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oangelischer kemMebote
für die Stadt Karlsruhe . *-

Herausgegeben im Auftrag der Evangelischen Kirchengemeinde durch den Ebang . Preßverband fürür Baden . ^
Be - ngsbedtagnng « »:

Karlsruher Bezieher erhalten den Gemeindeboten zu 1 Mk . vierteljährlichbei freier Zustellung. Auswärtige Bezieher bestellen den Gemeindeboten
bei ihrem Postamt . Bezugspreis vierteljährlich 1 Mk . und Postgebühren .

Schrtftlett « « - »
Pfarrer - indenlang und Seufert . Alle Einsendungen sind an die
Geschäftsstelle des Ev. Preßberbandes hier, Blumenstr. 1,1 zu richte».Geschäftsstelle : Buchdruckerei Ftdelitas, Karlsruhe, Erbprinzenstr . S.

Nr . 5 . Sonntag , den 1 . Februar 1925 .
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Freiheit.
H^ urch den Mangel an kleiner Selbstbeherrschung bröckelt diet -k Fähigkeit zur großen an . Jeder Tag ist schlecht benutzt

eine Gefahr für den nächsten , an dem man nicht wenig -
WW steus einmal sich was versagt hat : diese Gymnastik ist un -

^ entbehrlich , wenn man sich die Freude , sein eigener Herr zu
>1 sein , erhalten will . Nietzsche.

Wer mit dem Leben spielt ,
kommt nie zurecht .
Wer sich nicht selbst befiehlt ,
bleibt immer Knecht . Goethe .

O o o o Das Aergernis . o o o o

ernej8

Wir predigen den gekreuzigten Christ , den Juden ein
Kergernis und den Griechen eine Torheit . 1 . ttor . i , 23 .

er Christ soll Aergernis erregen in der Welt — und
die Kirche soll ein Stein des Anstoßes sein . Nicht
mit protestlerischer Absichtlichkeit , sondern weil an -

. . . ders der Sieg Christi nicht erfochten und der Welt
chEHdas HM Echt gebracht werden kann !

Der Christ muß Ja und Nein sagen können der Welt
gegenüber . Er muß aber beides gleichzeitig tun , nicht eines

vel « ^ er das andere . — Nein sagen konnten ohne den siegesge -
t . HA wissen Glauben an eine Weltüberwindung durch Christus

di» ^ Pietisten , sie zogen sich auf die sichere Insel außerhalb der
EgM Welt als die „Stillen im Lande " zurück ; damit überließen sie
^ wdie Welt dem Teufel . — Ja sagten in ihrer Begeisterung für
« '

.lerne christliche Weltgestaltung die Kulturprotestanten und ver -
. ^ -.zlo.

ren ^ bei die feste Basis außerhalb der Welt , von der al -' lein der Fürst dieser Welt in seiner Macht zu erschüttern und
zu überwinden ist . So mußte es kommen , daß die Weltvrgen

m
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feld dieser Kämpfe erkennen wir das wahre Gesicht des
Fürsten dieser Welt : den Tod . — Wer einmal geschaut hat ,daß es sich letztlich um diesen Kampf handelt , um Tod oder
Leben , der weiß , daß hier entweder nur ein radikales Christen¬tum oder ein Verzichten Sinn hat .

Radikales Christentum steht in der Botschaft vom ge¬
kreuzigten Christus ! Zu Beginn seiner Wirksamkeit kämpfte
Jesus den Kampf gegen den Fürsten dieser Welt , als er ihmin seiner imponierenden Gestalt nahte ; am Ende seines Le¬
bens , am Kreuz , fiel die Entscheidung im freiwilligen Tode
des Erlösers . Und der Kampf endete mit dem Sieg , mit der
Auferstehung , mit dem Durchbruch des Eotteslebens .

Dieses Evangelium ist der erratische Block , der feste Punkt
außerhalb der Eigengesetzlichkeil der Natur und Kultur , der
Wirtschaft und Politik , auf welchem der Christ und die Kirche
Christi stehen . Zum Aergernis für den Fürsten dieser Welt
steht dieses Evangelium da . Und wir müssen es , wo wir ste¬
hen , auf diesen Kampf ankommen lassen . Nur so können
die Dämonen , welche das persönliche und das öffentlicheLeben beherrschen , überwunden werden . Jedes Neinsagen
ist zugleich von selber ein Jafagen , weil neben dem Protestdie schöpferischen Lebenskräfte des Auferstandenen durchbrechenund sich im persönlichen Leben , wie in den Ordnungen der
Welt auswirken .

Christus kann nur Christen und Kirchen gebrauchen , die
solchen Kampf gegen den Fürsten dieser Welt wagen wollen ,die den Mut zum mutigen Christentum aufbringen und die
auch die Zivilkurasche haben , um des Gewissens willen An¬
stoß und Aergernis in der Welt zu erregen .

o Unsere evangelische Kirche und Rom . o

schließlich an beiden kein Aergernis mehr nahm , daß sie die
einen nicht beachtete und - in den anderen ihre guten Freundesah . — Und die Kirche dieser Christen war kein Fels , an
welchem der losende Strom der Welt zerschnitten wurde , kein
ewiges Fundament für die immer sich wandelnde Kultur .

Wir müssen zuerst wieder den Blick dafür bekommen ,^
"

Uwie ungeheuerlich verzweigt das Reich des Fürsten dieserft Welt ist . Darin besteht es , daß jeweils das gottbeherrschte
einer

^ ^ fftn ausgeschaltet , und daß dafür das Ich des Einzel -
Menschen oder der Organisationen mit ihren Interessen ein¬
getreten ist . Im Egoismus des Einzelmenschen herrscht der
Fürst dieser Welt bald in brutaler , bald in geistiger Weise ,bald sogar in der Form der Religiosität . In den Organi¬sationen der Wirtschaft und der Politik triumphiert er mitdem Jnteressenkampf Aller gegen Alle . Und an dem Leichen -

Von Stadtpfarrer Leyrer in Marbach a . N .
(Schluß .)

I Welche Folgerungen also ergeben sich für uns ? Es kann viel -^ leicht folgendermaßen formuliert werden : 1 . Nicht Gleich¬
gültigkeit , sondern Aufmerksamkeit . Man hat doch vielfach den
Eindruck , als ob innerhalb des Protestantismus den Dingen ,um die es sich hier handelt , weit nicht die Beachtung ge¬schenkt würde , die sie verdienen . Das hat allerhand Gründe .Man meint es mit Einzelerscheinungen zu tun
zu haben , und verkennt , daß es Symptome sind , leichtere
Erschütterungen , wie sie einem katastrophalen Erdbeben voran¬
zugehen pflegen . Durch diese ließe man sich aus der Ruheder bsati xossiäsotss aufrütteln , jene braucht man nicht allzu
wichtig zu nehmen . Nur keine Aufregung , es ist nicht so ge¬
fährlich ! Es wäre schön , wenn wir davon überzeugt werden
könnten ; besser aber ist jedenfalls allzu große Vorsicht , als
zu späte Erkenntnis . Ein anderer Grund ist wohl zu suchenin dem allgemeinen Gefühl der Mattigkeit und Hilflosigkeit .
Unser Volk braucht und wünscht Ruhe nach dem , was es



im letzten Jahrzehnt durchzumachen hatte . Mehr und mehrfühlt es sich nicht als handelndes Subjekt , sondern als Ob¬jekt, an und mit dem verschleierte Mächte handeln , und dassich dagegen wehren möchte , aber es nicht kann . Eine At¬mosphäre des loisssi - karre, laisssr oller , hat sich weitesterKreise bemächtigt, zumal man weithin genug damit zu tunhat , das tägliche Brot zu beschaffen . Und nun soll man auchnoch um konfessionelle Fragen sich kümmern . Da heißt esdann : Laßt doch den Dingen ihren Laus , es kommt doch,was kommen soll. Fatalismus aber ist der Tod protestanti¬schen Wesens , Protestantismus ist Aktivität . Es gilt , sichaufzuraffen und nicht in kühler Gelassenheit oder in der Ein¬bildung , es sei keine .Gefahr , zu verharren . Das mag deingestattet sein, dem seine Kirche innerlich gleichgültig ist , undbei dem es nur eines Anstotzes bedarf , um auch den letztenFaden zu lösen, der ihn mit ihr verknüpft . Daß aber diegroße Mehrheit des evang . Volkes wirklich heute so zu seinerKirche stehe , ist doch wohl nicht anzunehmen . Dann aber istes auch nötig , sie bekannt zu machen mit den Tatsachen, diesie nicht kennt, weil sie vielfach die Blätter nicht lieft , diesich damit beschäftigen. Die in den Zeitungen hin und wie¬der lanzievten kleinen Notizen des Evang . Pretzverbandeswerden zu leicht überlesen. Es ist unbedingt notwendig , datzunser evang . Kirchenvolk auf diesem Gebiet ein eigenes Ur¬teil fällen könne, und dazu braucht es ausgiebige Mitteilungder Tatsachen . Man biete sie dar , so objektiv und ruhig ,als nur immer möglich, ohne Polemik und ahne Ueber-hebung , aber man biete sie dar und verschweige sie nicht.Für unabsehbare Zeit werden die zwei großen christlichenKonfessionen nebeneinander stehen und miteinander geistig zuringen haben . Da geht es einfach nicht an , daß diese Aus¬einandersetzung denen überlassen bleibe, die in den Nand -und Mischgebieten sitzen, und die Anderen ihr Desinteresse¬ment erklären. Mit dieser Forderung wird nicht Hetzerei ge¬trieben , sondern nur daraus gedrungen , daß Klarheit ge¬schaffen werde . Im Halbdunkel gedeihen böse Gerüchte undhäßliche Kampfstimmung viel besser als dort , wo in allerRuhe von dem geredet wird , und wo man offen behandelt ,was nun einmal ist . Hierher gehört , datz wir überhaupteinander so gut und gründlich als möglich kennen lernensollen. Martin Rade (bei Thimme : Vom inneren Friedendes deutschen Volks , Leipzig 1916 ) hat durchaus recht , wenner sagt : Die beiden Konfessionen haben in Deutschland über¬haupt kein Verhältnis . Sie sind studentischenKorporationenvergleichbar, die an derselben Universität nebeneinander hin-leben, vielleicht in Nachbarhäusern untergebracht , täglich undstündlich einander begegnend , auch sehr für einander interes¬siert , zu gleichen Diensten an Staat und Volk berufen , —aber sie verkehren nicht, sie schlagen sich nicht, sie grüßen sichnicht . Soll überhaupt irgend welche Fühlung zwischen ihnenzustande kommen, so bedarf es eines Anstoßes von außen ;furchtbarer als er gekommen ist , konnte er nicht kommen.Nun , der Anstoß ist immerhin gekommen, und für das , waser zu wirken begonnen hat , sollen wir dankbar sein . Ihmhaben wir es zuzuschreiben, datz mehr und mehr Klarheitdarüber herrscht, datz die Einstellung des Protestantismusnicht auf Angriff , sondern auf Beharren gerichtet sein mutz.Es scheint mir in dieser Beziehung doch wichtig, daß aus dereinen wie der anderen Seite der Grundsatz vertreten wird :Jeder Teil nehme den andern so , wie er ist. Von katho¬lischer Seite (Mausbach ) hören wir Worte wie die : Es istfalsche Pietät , unhaltbare Anklagen weiter zu schleppen oderbei der Schilderung und Charakteristik der Konfessionen aufder einen Seite nur das Gute , auf der andern nur dasSchlechte hervorzukehren, oder : Nicht allein Duldung tut not ,sondern auch Achtung , und nicht allein Achtung , sondern auchLiebe , d . h . herzliche Anerkennung alles Guten , Einheitsge -sühl in Gott , und im Beruf zu Gott Aehnlichkeit und Eott -verbindung . Die alte protestantische Kampforganisation , der1886 gegenüber der Siegesstimmung des Katholizismus inDeutschland gegründete evang . Bund , hat seinerseits im Mai1921 ein Neues Arbeitsprogramm aufgestellt, in dem esüber das Verhältnis zur katholischen Kirche heißt : Nachdemdeutsche evangelische und katholische Volksgenossen im Welt¬krieg gemeinsam ihr Blut für das Vaterland vergossen ha¬

ben, betonen wir umso nachdrücklicher , datz sie mitemand «
'

ndurch das Band des Christentums und des Volkstums ve>^ Webunden sind , und erstreben friedliches Einvernehmen und Z , ^ d«sammenarbeiten mit ihnen aus den Gebieten des sittlich : ^ eserund nationalen Lebens . Wir sind bereit, mit unseren kat gleichVolksgenossen in allen Fragen zusammenzustehen , in dem ch zchgegenüber einer glaubenslosen und unchristlichen Weltanscha manchung und Lebensäutzerung die zwischen den christlichen V tatsächkenntnissen vorhandene Gemeinbürgerschast sich geltend mach faltigkUmsomehr fordern wir , datz die evang . Kirche als eine g größerschichtlich gewordene Form des Christentums von allen Volk Feldergenossen , auch von den führenden kath . Volksgenossen, ta ünd lsächlich gewürdigt wird . GottMan sollte denken, datz bei solcher Stellungnahme a> ben,beiden Seiten es möglich seiu müßte , miteinander sriedli den ilauszukommen . Theoretisch ist das auch ohne weiteres mö, Inderlich, praktisch ergeben sich immer wieder Schwierigkeiten d , als Scraus , datz , während dis protestantische Kirche grundsätzk sarnenMission treibt , d . h . sich zu den Völkern gesandt weiß , ui 2sie mit den Kräften des Evangeliums in ihrer Eigenart z die Zvertiefen und zu bereichern, die kath . Kirche Propaganda de die gewahren Glaubens treibt (H . Frick , Privatdozent in Gieß « der w1922 ) . Sie wird Nie auf das Ziel verzichten, irgend einmi fall Gwieder alle außerhalb befindlichen Schäslein in ihre Hürdes Das <zu sammeln ; dazu ist sie eben die allein selig machende KirchDarum wird sie , mag sie auch noch so „ liebevoll"
sich miß genübidem Protestantismus beschäftigen, zu einer wirklich Vorurteils mit scklosen Würdigung nie imstande sein , schon deshalb nicht, wei ein K>eine schlechthin unbefangene rezeptive Teilnahme an unsere Zest i

kunst,

Gottesdiensten oder eine offene Lektüre unserer Erbanungsund Velehrungsbücher einem Katholiken als schwere Sündverboten ist . Aeutzere konkrete Maßnahmen , die man schm In eiv arg eischlagen hat , wie die Errichtung katholischer Weltan

des E
besond

Protesschauungsprofessuren an vorwiegend prot . Universitäten ödes der Vvon Seminarinstituten , an denen Protestanten und Katholik «! darausnebeneinander zur Erforschung der Konsessionskunde zugleiä durchwissenschaftliche und praktische Arbeit leisten, oder Einrichtun ! Zurückeiner gemischten interkonfessionellen Kommission , der es ob Gegne :läge , etwa die Schulbücher auf falsche und aufreizende Ur xossläteile über die andere Konfession zu prüfen , versprechen m . E Bankriwenig , zumal sie wenigstens bisher in Deutschland aus katho testantilischer Seite keine Gegenliebe gesunden haben . imposcWir aber werden zu verstehen und zu begreifen haben Ich erdatz auf der Gegenseite dreierlei ist , was anzieht und wirk zwei lsam ist und dem wir Rechnung zu tragen haben : der o1 . Die katholische Kirche gibt religiöses Gemeinschaftsgefühl Nr . 4«wie es bei uns in dieser Intensität und Art außer ii Herauskleineren Verbänden , wo es manchmal wenig erbaulich die daFormen annimmt , nicht zu finden ist . Es wird dem bebauegegenüber unsere Ausgabe sein, mehr als bisher statt nur jüngstereligiöse Persönlichkeitskultur zu treiben , das Zusammen -: kers ingehörigkeitsgesühl innerhalb der Volksküche mit allen um nähmezu Gebote stehenden Mitteln zu beleben2 . Die kath . Kirche bietet objektive Wahrheitssorm unikommt damit einem , wie es scheint , wachsenden Bedürjnis vieler entgegen . Wir werden die objektiven Wahrheitskräfte unserer Religion immer neu aufsuchen und inden Vordergrund stellen müssen, ohne dabei aber je audas persönliche Ergriffenwerden von der Gnade Gottein Christo , womit wir als Freie jeder äußeren Autoritat gegenüber gestellt sind , verzichten zu können.3 . Die kath . Kirche ersetzt die schlechthin persönliche Verantwortlichkeit des Einzelnen durch den für andere einstehenden Priester und die Kirche , deren Weisungen G«horsam zu leisten genügt . Datz das von vielen als beruhigend und befreiend empfunden wird , mögen wirb !klagen, wir müssen es aber anerkennen . Es kann odewill offenbar nicht jeder über das Stadium der Ilnmiüdigkeit und der Unselbständigkeit hinauskommen ; erfindet sich wohl dabei , das Opfer des Gehorsams zbringen und dafür den eigenen Kämpfen und Enscheidungen enthoben zu sein . Hier will mir scheinenkönnen wir nicht mit , denn jede Konzession in dies«Richtung würde die Preisgabe dessen bedeuten , was a«Protestantismus wesentlich ist.
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landj n . Schon angeschlagen ist der zweit« Ton : Nicht Zer-s ve piitterung , sondern Zusammenhalt . Es liegt gewiß im We-ldZi des Protestantismus , zumal des deutschen , etwas , wastlich , dieser Losung widerstrebt . Unsere Stärke und Schwäche zu-kat gleich ist der Subjektivismus , der sich im Auseinanderfüllendem ^ zahllose religiöse Gemeinschaften, wie es überall in ger-ischai manischen Gebieten Zu beobachten ist , auswirkt . Daß er jenesB tatsächlich ist , wird der nicht bezweifeln, der in der Mannig -
luach faltigkeit der dem gleichen Boden entsprossenen Blüten eine
e g größere Schönheit erkennt als in der Gleichförmigkeit angesäterVolk Felder , der nicht , der Verständnis dafür hat , daß das Tiefste

tafund Letzte der Religion in dem persönlichen Verhältnis zuGott ruht , das wir abseits aller anderen zu gewinnen ha¬ben , der nicht, der dieser Persönlichkeit unter allen Umstän¬den ihr Recht und die letzte Entscheidung gewahrt wissen will .
In der Wirklichkeit indessen macht sich aller Subjektivismus sofortals Schwäche geltend , wenn es darauf ankommt , einem gemein¬
samen Gegner als geschlossene Gesamtheit gegenüber zu treten .Worunter wir aus politischem Gebiet furchtbar leiden,die Zersplitterung , und , daraus geboren , wenigstens bei uns ,dis gegenseitige Befehdung der Volksgenossen , das ist auchder willkommene Bundesgenosse all der Mächte , die den Zer¬
fall des Protestantismus wünschen , nicht zuletzt also Roms .Das äiviäo st iiopki-o , diese alte Marime römischer Staats¬
kunst, die sich so trefflich einst den Stämmen Eermaniens ge¬genüber bewährt hat , weih es meisterhaft zu handhaben und
mit scharfen Blicken die Risse im Gefüge zu erspähen , wo sichein Keil einsetzen läßt . Wenn kalb . Schriftsteller in neuester
Zeit in einer Art Siegerstimmung ein überaus düsteres Bild
des Eegenwartsprotestantismus zeichnen , schlachten sie mitünd besonderer Liebe das aus , was Protestanten selbst sagen,

schois In einer kürzlich herausgekommenen Broschüre : Der deutsche
Protestantismus der Gegenwart in kath . Beleuchtung , weistder Verfasser, Prof . v . Zscharnack in Breslau , sehr ernstdaraus hin , wie verhängnisvoll es wirkt , wenn Evangelische
durch allzu große Schroffheit der Selbstkritik und Mangel an
Zurückhaltung in der Erörterung kirchenpolitischer Fragen dem
Gegner das scheinbare Recht geben, sich selbst als b6g,tv8
po88icksn8 zu fühlen und den Schwankenden den kirchlichenBankrott , den Konkurs , die babylonische Verwirrung des Pro¬testantismus mit den düstersten, und dem gegenüber Roms
imposante Einheit mit den leuchtendsten Farben zu malen .Ich entnehme dem Heft (S . 20) folgendes Zitat : Nur nochzwei Beispiele von entgegengesetzten Seiten : Einerseits ausder allgemeinen evang .-lutherischen Kirchenzeitung (1923Nr . 46 ) das Wort eines führenden nord amerikanischen Lu¬
theraners , man könne „nicht anders , als in der Geschichte,die das Lutbertum aus deutschem Boden gehabt hat , eine
bedauerliche Mißentwicklung zu sehen "

; und andererseits eine
jüngste Aeußerung eines liberalen Kirchen- und Schulpoliti¬ken krs in der Vossischen Zeitung (1924 Nr . 140 ) nach der An-uiü nähme der altpreußischen Kirchenverfassung durch den preuhi -

- scheu Landtag : „Diese Verfassung mit dem Bekenntnisvor -
anj spruch ist der Anfang vom Ende der protestantischen Kirche !

"
üst Mit solchen Urteilen wird der Werbearbeit des Katholigis -
lhü mus Vorspann geleistet .

Gewiß , man wird daraus Hinweisen dürfen , daß dienun einmal innerhalb des Protestantismus vorhandenen Dif¬
ferenzen nicht dadurch aus der Welt geschafft werden , daßman sie ignoriert oder notdürftig verkleistert , — das ist dochwohl aber auch gar nicht nötig . Mögen wir sie erörtern ,aber nicht im Geist und Stil der gewöhnlichen Zeitungs¬polemiken , wo man von unüberbrückbaren Gegensätzen, tiefen
prinzipiellen Klüften und dergl . redet , erst recht nicht unter
Verwendung blutrünstiger Ausdrücke, wie sie aus Wahlpla¬katen beliebt sind , sondern in dem Bewußtsein einer gleich¬wohl vorhandenen Zusammengehörigkeit und mit dem Wil¬len zur Einigkeit . Nicht Gleichförmigkeit, wohl aber Brüder¬
lichkeit , nicht Einheit , aber Einigkeit und Zusammenhalten ,das ist es , was wir pflegen sollen, damit wir uns nicht
gegenseitig schwächen und nicht, wie Zscharnack richtig sagt ,dem konfessionellen Zusammenleben mit dem Katholizismus^ schaden , der sich nur zu leicht der Illusion hingibt , unter die¬
sen Umständen eine Einigung mit gewissen Schichten des
Protestantismus erreichen zu können.

st

Nicht ohne eine gewisse Skepsis , aber doch mit aller
Entschiedenheit, wird deshalb die Mahnung ausgesprochenwerden müssen: Nicht Zersplitterung , sondern Einigkeit ! Der
Protestantismus als solcher , ohne Rücksicht aus seine verschie¬denen Färbungen , tritt dem Katholizismus als solchem, dem
es , nebenbei gesagt, ja auch an Außenseitern nicht fehlt , ge¬genüber . Daß er das kann , wenn der gute Wille vorhanden
ist , daran darf wohl nicht verzweifelt werden . In dieser Be¬
ziehung läßt , was man neuerdings über den evang , Kirchen¬bund hört , starke Hoffnungen wach werden , und gibt erfreu¬
lichste Aussichten, und es ist weiterhin m . E . in dieser Richtung
hoch bedeutsam , daß z . B . das weit verbreitete Organ der
Gemeinschaftskreise „Licht und Leben " in seinen Urteilen über
die Lage sich mindestens mit der gleichen UnverblLmtheit und
Schärfe ausspricht und in seiner Stellungnahme gegen Rom
und die von dorther drohende Gefahr von mindestens der
gleichen Entschiedenheit ist, wie der vielfach als „liberal " gel¬tende Evang . Bund .

III . Was die Art betrifft , in der der Protestantismusden Machtansprüchen und der Werbearbeit Roms gegenüber¬treten soll , so wird wohl das gesagt werden dürfen , daß es
jedenfalls nicht angriffsweise geschehen soll . Es mag zwar so
aussehen , als ob Luthers Vorgehen dem widerspreche; ist
doch auch katholischerseits seine Tat mit dem Wort . „Revolu¬tion " bezeichnet worden . In Wirklichkeit handelte es sich doch
zunächst wesentlich nur um eine Reaktion gegen den Ablaß¬handel , wenn er durch seinen Thesenanschlag zu öffentlicher
Erörterung der durch Tetzels Tätigkeit brennend gewordenenFrage einlud . Wie wenig „revolutionäre " Gesinnung und
Tatendrang in ihm war , das darzulegen dürre wirklich un¬
nötig sein ; wenn das in der Folge anders wurde , so ist er
jedenfalls in dieser Beziehung eher der Getriebene gewesen,als der Treibende . Der Grundsatz , daß der Angriff die beste
Verteidigung sei , mag dort gelten, wo Heere auseinander¬
treffen und die Kriegskunst das Wort führt ; auf das geistig-
religiöse Gebiet wollen wir ihn doch lieber nicht übertragen ,wenigstens nicht in unser Verhalten zu den Nachbarn , mit
denen wir in einem Hause zusammen wohnen müssen. Es
ist zwar nicht zu leugnen , daß die Taktik des Angriffs , wie
sie etwa der Jesuitenorden grundsätzlich vertritt , nicht zu un¬
terschätzende Erfolge auszuweisen hat . Aber abgesehen davon ,daß wir dieser nällsts , nichts Gleichartiges entgegenzustellm
haben , ist uns Evangelischen doch jederzeit dieses propagan¬
distische Auftreten wider den Strich gegangen . Es führt da¬
zu , daß da um jeden Preis meß - und zählbare Erfolge er¬
reicht werden sollen, dort , wo sie sich nicht auf einwandfreien
Wegen einstellen, andere Bahnen eingeschlagen werden , und
daß schließlich jedes Mittel , das zu ihnen zu führen verspricht,benützt wird , ja als gut erscheint .

Läßt sich aus katholischer Seite , also von einer Kircheaus , die sich allen Ernstes für die allein seligmachende hält ,diese aggressive Art begreifen , dem Protestantismus wird siefremd bleiben . Denn bei aller Ueberzeugung davon , daß wir
im Besitz der Wahrheit sind , insofern wir Christum und die
Bibel haben , bilden wir uns doch nicht ein , daß ein unserer
Kirche nicht ungehöriger Christ des Heils nicht teilhaftig zuwerden vermöge . Wir bekennen und glauben eine heilige
christliche Kirche , die Gemeine der Heiligen , sehen sie aber in
keiner Konfession oder Denomination anders als relativ ver¬
wirklicht. Unsere Aufgabe ist deshalb viel mehr Aufbau und
Ausbau , als Kamps . Umso entschiedener müssen wir in der
Abwehr alles dessen sein, was jene hindern muß ; und das
sind eben immer wieder ultramontane Angriffe , Gehässig¬keiten und Ansprüche, die unser Daseinsrecht bestreiten und
unsere Arbeitsmöglichkeiten beeinträchtigen müssen . Dagegen
gibt es nur eins : Ruhige , aber entschlossene Abwehr . Man
muß allmählich - damit rechnen lernen , daß der Protestantis¬mus die Andersdenkenden in Ruhe läßt, , aber das gleiche auchmit aller Entschiedenheit für sich fordert . Glauben jene, ihn
innerhalb seiner Grenzen nicht unangefochten lassen zu dürfen ,
so mögen sie sich nicht wundern , wenn sie scharfe Zurück¬
weisung finden . Ist es Nom wirklich um den Frieden zutun , so mag es seine Meute an kurzer Leine halten . Wo nicht,amienstellen unseres Landes . Wir lassen uns gerne belehren ,daß gesetzliche Bestimmungen jederzeit eingehalten werden bei
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ist Abwehr Pflicht ; auf welcher Seite der Angreifer ist , weist
ja schließlich jeder Unbefangene ; es soll uns Ehrensache sein ,das Urteil hierüber durch unser Verhalten nicht zu verwirren .
Also : nicht Angriff , sondern Abwehr .

IV . Und nun zum Schlutz noch dies : Nicht Furcht , son¬dern Zuversicht! Es läßt sich wohl begreifen , wenn die
Furckt in manchen Herzen Eingang findet . Denn wir sehen
aus unserer Seite vielfach Schwäche und aus der anderen ein
eindrucksvolles , unleugbar geschicktes, aus einem Willen
geborenes und einem Willen gehorsames Handeln ; wir
erleben es , datz gar mancher sich imponieren läßt durch den
gewaltigen Dom und sich wegwendet von der armen , ge¬
ringen , äußerlich so schmucklosen Kirche ; wir sehen , wie die
Politik , die trotz aller schönen Redensarten doch nur mit
äußeren Machtverhältnissen rechnet, sich aus die Seite neigt ,wo man Ansprüche stellt und - diese Ansprüche zu vertreten
weiß ; wir beobachten eine unheimliche Folgerichtigkeit in der
Entfaltung der gegnerischen Streitkräfte und eine Rührigkeit ,die seltsam absticht von der Vertrauensseligkeit und Stumpf¬
heit , die vielfach in den eigenen Reihen herrscht ; und auchdas darf nicht übersehen werden , daß der Katholizismus an
sich eine starke Anziehungskraft hat , insofern er einmal . —
es wurde schon darauf hingewiesen — dem starken Autori¬
tätsbedürfnis weiter Kreise entgegenkommt und andererseitsin seiner ganzen Dogmatik weit mehr als der Protestantis¬mus auf den „natürlichen Menschen" zugeschnitten ist . Daßwir uns für eine vielleicht nicht allzu ferne Zukunft auf
schwere Kämpfe gefaßt zu . machen haben , scheint mir außerjedem Zweifel zu stehen . Rom wird seine Hoffnungen nicht
aufgeben und seine Ziele nicht herunter setzen ; und daß es
möglich ist , durch die erprobten Verfahren der Gegenreforma¬tion ganze Länder wieder zu gewinnen , das zeigen zahlreiche
Beispiele der Geschichte.

Wenn wir trotzdem sagen : . Nicht Furcht , sondern Zuver¬
sicht , so geschieht das nicht aus naivem Optimismus herausund erst recht nicht in Unterschätzung des Gegners oder Ueber-
schätzung der eigenen Kraft . Wohl könnte darauf hingewiesenwerden , daß auch das Gebäude des Katholizismus Wsezeigt, daß da und dort Steine abbröckeln. Der erwachte Na¬
tionalsinn der Völker gestattet nicht mehr wie einst eine skla¬
vische Gefolgschaft; ich denke hier z . B . an die schon erwähnteBildung der tschechischen Nationalkirche u . a . m . Jedenfalls ,wenn sich bei uns Zersplitterung zeigt, — auch Rom istnicht so widerstandsfähig , als man glauben und als es uns
glauben machen möchte ; auch dort leidet man unter dem Geistder Zeit und hat namhafte Verluste zu buchen; man weistdann allerdings darüber zu schweigen und zeigt eine An¬
passungsfähigkeit , die oft weniger an Felsenhärte als an Aal¬
glätte erinnert . Doch das ist es , wie gesagt, nicht , was unsmit Zuversicht erfüllen soll , vielmehr ist es der Glaube , daßder Protestanitismus nicht bereit ist , sich selbst aufzugeben ,sondern gewillt , seine Eigenart und seinen Eigenwert mitaller Bestimmtheit festzuhalten . Zum andern das Vertrauendarauf , daß die von der Verquickung mit so vielem allzuMenschlichen befreite Wahrheit , wie wir sie Luther verdanken,in sich die Macht hat , sich - durchzusetzen , mag zu Zeiten auchihr Licht durch Wolken , die darüber wegziehen, verdunkeltwerden . Und es ist endlich die Ueberzeugung , daß für die
Kirche , die auf das Bekenntnis zu Christus als dem einzigenMittler zwischen Gott und den Menschen gegründet ist , so¬lange sie bei diesem Bekenntnis bleibt , das Wort des Herrngilt : Die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen .Ich habe den Anfang dieses Wortes einst zu Rom in derPeterskirche gelesen, deren gewaltige Kuppel sich sozusagendarauf stützt ; dort steht es in riesenhaften Buchstaben aufGoldgrund : Du es Petrus et super lmnc petram seckiiicaboecclesisrn meam et tibi ckabo claves re§ni caelorum .Mögen sie uns mit ihren Schlüsseln das Reich der Him¬mel zuschließen, es und die Zukunft gehört dennoch dem , derüber Petrus steht , und denen , die sich nicht zu Menschen, son¬dern zu Ihm bekennen . Uns aber verbleibt die Pflicht , dasunsere zu tun , daß allenthalben in evang . Landen die Zahldieser Bekenner erhalten werde , sich mehre und ' äußerlich wieinnerlich wacker bleibe, damit sie in der Stunde der Not dasstärken können, was sterben will . Ich schließe mit den Wor¬

ten meines Landsmannes Prof . Hermelink in Marburg : Wis^ ssind nicht nur „noch da "
, sondern auch uns ist geschenkt da^Evangelium Jesu Christi mit seinen ewigen Kräften und mq ^

seiner Verheißung : Ich bin bei euch alle Tage bis an de, ^Welt Ende !

o o Zeichen 'der Zeit. o a o ^
01L^ in Ereignis , dessen Bedeutung weit über die Grenzen de ; ns^ augenblicklichen Geschehens hinausgeht , muh dem evan -n

gelischen Bevölkerungsteil Karlsruhes mitgeteilt werden uns ^kann in Auswirkung seiner Tatsache für die kommende Zei ^
auch der breiteren Oeffentlichkeit nicht vorenthalten bleiben.Seit Wiederbeginn des Schulunterrichtsfad . h . seit 7 . Januar 1925 , haben Domini
kanerinnen einer oberbadischen Kloster - sii
Niederlassung an etlichen der Volksschulet »ckder badischen Landeshauptstadt die Er - io
teilung des kathol . Religionsunterrichtset
übernommen , wozu an und für sich nach Jnnehalten igdes gesetzlichen Weges mit Voraussetzung der Genehmigung ndes Vorganges durch das badische Ministerium des Kultus leund Unterrichts die katholische Kirchenbehörde sich wohl de r
fugt fühlt . tWir stellen dies fest, umsomehr , als dies seit 6 Jahr er
zehnten das erste Auftreten von katholischen Ordensleuten in tu
öffentlichen Unterricht der Karlsruher Schule ist . Wenn schon ueim Jahre 1924 in einzelnen Mädchenklassen der Mann - chheim er Volksschule Nonnen als Religionslehrerinnen sich lei
betätigten , so folgt jetzt die nächstgröhte badische Stadt , Karls ossruhe , — doch hier stehen die Nonnen nicht nur in der reli- mi
giösen Unterweisung der Mädchen , sondern auch der Knabenvon der 3 . Klasse ab .

Sind dies nicht typische Erscheinungen und beredtesZeichen unserer Zeit ? Geben sie nicht Zeugnis von der ziel-
bewußten und energischen Propaganda der römischen Kirche ? -
Warum hat man gerade bei der noch als stark evangelis
gegliederten Bevölkerung der beiden Städte Mannheim und
Karlsruhe und deren Volksschulen den Anfang mit der Ver¬
wendung von Ordensleuten gemacht ? Man könnte entgegnen ,daß hierorts Mangel an geeigneten Kräften aus den Reiheimder Geistlichen die römische Kirche zu dem Schritt vewogM
Demgegenüber sei gesagt , daß es kraft der Eigenart der ka- !ch
tholischen Kirche und ihres Klerus sicher auch ohne diese
Ordensschwestern im Volksschulbetrieb gegangen wäre . Zudem ch
sei darauf hingewiesen , wieviel Gewinn der katholischenKirche ^
daraus erblüht , wenn die Nonnen durch ihr Eintreten die m̂
Geistlichen entlasten , die dann für die andern kirchlichen Dienste ^
frei werden , sodaß alles in allem die Tatkraft der Kirche umstaein Bedeutendes gestärkt wird . ^

Aber diese Dinge werden sich mehren , und wir raten Dl
wohl nicht allzustark daneben , wenn wir der Annahme Aus - ^druck verleihen , daß diesen Ordensschwestern an den Volks- ^schulen alsbald die Ordensbrüder folgen , deren Hauptarbeit ; - stgebiet zwar schließlich die Mittelschule werden wird . Es istein stückweises Vordringen , ein „sanftes Beschleichen einer
Stellung , die man zielbewußt einnimmt "

, deren Behauptungdann diesen Kerntruppen ein leichtes sein wird , wie ja die
Macht Roms gerade zurzeit im deutschen Vaterlands eine zunehmende zu sein scheint .

Wem aber steigen nicht gleichzeitig die Gedanken an das
bayerische Konkordat auf , das vor kurzem abgeschlossen ward ?
Unschlüssige oder Unbelehrte könnten sich von der Bedeutungauch der kleinsten Erenzfrage mit dieser Tatsache wohl über - 1?^
zeugen lassen.

Was hat nun die evangelische Kirche und jeder Evan¬
gelische den vorbezeichneten Dingen gegenüber zu beobachten?Nein sachlich genommen , scheint es eine Angelegenheit zu sein ,die im Bereich der Schule liegt und hier vor allem zunächstdie Lehrerschaft der Städte berührt . Wir wollen nicht ver¬
schweigen , es dünkt uns : die Zeche werden die Evangelischenbezw . die evangelischen Lehrer bezahlen ! Es wird dies einweiteres Bild ergeben zu dem schon oft gezeichneten Vorgangdes Zurückdrängens des evangelischen Volksteils in den Ve¬
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mg : Absetzung der Lchrrrstrlken aus Grund drs Bekenntnis standes
)mkt daz,x Schülerzwhl der städtischen Volksschule. Werden aber durchr und Eintreten von Ordensleuten im katholischen Religions -an der verricht dadurch auch Lehrer frei , so kann man uns , bis

r Gegenbeweis erbracht , nicht glauben machen, daß dann
eine katholische Lehrkraft in Wegfall käme .-

1 Vor allem aber gelte noch der Hinweis , daß es dero ang . Kirche aus Mangel an Geistlichen, die überdies in- ortbildungs - , Gewerbe - und Handelsschulen noch stark in
mzen de ; nspruch genommen sind , nicht möglich sein wird , dem derzeiü-n evan >n Vorgehen der katholischen Kirche ein Gleiches gegenüberzu-den UN ! tzen . Wo stehen ihr solche Hilfskräfte zur Verfügung ? Esnde Zei erden hier die evangelischen Lehrer und Lehrerinnen , wiebleiben es bisher getan , erfüllt vom besten Wollen , neben dennichts farrern und Vikaren (die zurzeit in Karlsruhe von derm ini Klasse ab wöchentlich 2 Religionsstunden erteilen) , die re-
loster ftöse Unterweisung und Erziehung der Erotzstadtjugend als
chulemchste der Berufspflichten erachten. Wenn nicht alle Zeichene E r - iigen, so werden die Zukunftstage uns gerade auf dem Ge¬
richtset der Schule Kämpfe bringen , die in den Weltanschau -

mehalterngen ihren Ursprung haben . Seien auch wir EvangelischeHängung Wappnet ! Wenn das Werk gelingen will , mutz es vonKultus len Gliedern der Kirche getragen werden . So liegt es auchwhl be i der Gemeinde , datz die Arbeit der Geistlichen und Lehrerr Interesse des Heranwachsenden Geschlechtes eine gesegnete6 Jahr erde . Dann wird auch in der Stunde der Not , wennmten im turmzeichen am Himmel sich erheben, der Kampf um dasmn schon uerste Glaubensgut und das Recht unserer evangel . Kirchelk a u necht Einzelnen und gerade aus dem Gebiet der Schule nichtneu sichtein der Lehrerschaft überlassen , sondern jeder Glaubensgc -t , Karls „sse mutz eintreten in die Reihen , die für deutsche Kultur ,der reift »angelische Freiheit und Wahrheit erstarken werden .Knaben? Ein Lehrer .
beredte

der ziel-
Kirche ?

angelisch
:m und
) er Ver-
tgegnenj ^
r Reiheim

bewog

O o o Für unsere Kranken, o o o
Glauben können .

wenn du könntest glauben ! Alle Dinge sind möglichdem , I er da glaubet . Mark . 9 , 23
um Herrn Jesus kam ein Mann , der einen epileptischenSöhn hatte . Es war ein ganz verzweifelter Fall . Beillen Aerzten war er schon mit dem Kinde gewesen, keiner

lieb »r Herr ; hilf meinem Unglauben ! " Gewagt mutz es sein .Wer wagt , gewinnt . „Alle Dinge sind möglich dem,der da glaubet "
, sagt der Heiland . Er hat es selber bewie¬

sen . Was für Taten , die nach menschlichem Ermessen un¬
möglich erschienen , hat er nicht vollbracht ! Von seinen Kran¬
kenheilungen an , vor denen seine Zeitgenossen immer wieder
staunend standen , bis hin zu dem Ungeheuren , datz er eine
ganze in Gottentfremdung und Ungerechtigkeit verfallene Welt
durch sein Leiden und Sterben für das Gottesreich gewann -Wenn wir auch so glauben könnten ! Er will uns dazu hel¬
fen . Halte dich an ihn , und du wirst seine Wunder schauen!

der kannte ihm helfen . Auch die Jünger des hochberühmten
e diese Bisters von Nazareth , an die er sich schließlich wandte , stan-
Zudem ^u ratlos . Jesus kam dazu , und der Mann trug ihm die

n Kirche ^ ch^ ge vor , freilich nur widerwillig und ohne jede Hoff¬ten die ^ 8 - Denn datz dieser ihm noch Helsen könne, glaubte er
i Dienste ^ all dem Vorangegangenen selbst nicht mehr . Jesus aber
rche um stach : „Wenn du könntest glauben ! Alle Dinge sind mög-

ch dem , der da glaubet "
. — Ob wir nicht auch schon so

: raten -Zweifelt gewesen sind , wie jener Vater ? Wenn es auchre AuZE sticht besser werden will , wenn alle menschliche KunstVolks- scheinend versagt , wenn die Tage schleichen und zu Wocheniarbeits - ^ Monaten werden : dann möchte man auch alle HoffnungEs ist ^ en lassen und sich einer dumpfen Gleichgültigkeit ergeben,
einer ^ hl dem, der sich dann trotzdem an Jesus hält , und wäre

luptuug ! stuch ohne alle Zuversicht, so wie eben der Vater des
ja die 'septischen damals sprach : „Kannst du was , so erbarme

eine zu- ch unser und hilf uns ! "
Nichts datz er mit seiner Hilfe dann alsbald vor der Türean dasfiude. Er schreibt dir vielmehr zunächst die Verantwortungward ? s2 Gewissen. „Wenn du glauben könntest ! " sagt er dir .

deutung eun an dir liegt es . Glaube ist keine Sache blotz verniüns-ü über - 8er Ueb'
erlegung , die man tut , weil man von ihrem Er -

m überzeugt ist , indem man sich auf Grund reiflichen Nach -
Evan - ukens und eigener und fremder Erfahrung sagt : dieses und

achten ? aes ist das einzig Naturgemäße , es kann darum nicht fehlzu sein ,
dm . Glaube ist vielmehr ein Wagnis , ein freier und küh-

junächst ^ Entschluß, den man faßt , obgleich die Sache gar nichtft ver- der und der Weg durchaus dunkel ist , einzig auf den ge-
Mschen Egen Eindruck hin , den man von dem großen Boten Got -ies ein st und seiner Wahrhaftigkeit hat . Und wenn du es tun
organg utztest gegen deinen eigenen zweifelnden Verstand , unden Be - neun du rufen mühtest wie des Kindes Vater : „Ich glaube ,

o O O Aus der Gemeinde , o O o
warum ich nichts über den Vortrag von Gogarten berichte,ob ich diesen Vortrag gar tot schweigen will, bin ich gefragt worden.Meine Gegenfrage lautet : Bin ich der Lhronikschreiber der Ge¬meinde , der alles, was innerhalb der Gemeinde und um sieherum geschieht, in ein Lhronikbuch einträgt ? Line Thronik der Ge¬meinde wäre etwas sehr Schönes und wichtiger als ein protokollbuch .Über ich habe dazu keinen Auftrag ; und dann müßte ich die Runst ver¬stehen , zur gleichen Zeit an vielen Grten anwesend sein zu können . Wennich nun über den Vortrag von Gogarten nichts berichtet habe, so hatte dasmancherlei Gründe, vor allem den : der Vortrag von Gogarten war keinVortrag im Rreise der Gemeinde , sondern in der Gesellschaft für geistigenAufbau, und diese war in erster Linie berufen, über den vorrrag zu be¬richten . Sodann waren^am Vortragsabend nur wenige DemeindegliederGäste dieser Gesellschaft, die Zuhörer waren zum großen Teil Theologenaus einem weiten Umkreis. Und für diese war der Vortrag am verständ¬lichsten, sofern sie sich durch das Lesen Gogarten'scher Schriften mir seinerAusdrucksweisevertraut gemacht und gelernthatten , ihn in ihrer eigenenSprachereden zu hören . Ls wurde mir gesagt, daß viele auf ein Referat warten ,das den ganzen Vortrag erläutert . Um das tun zu können, müßte ich denganzen vorrrag gedruckt vor mir liegen haben und ihn — was eine großeRunstleistung sein würde — in unsere Sprache übersetzen . Darum nur soviel über den Hauptgedanken : Vas Wertvollste des Vortrags besteht inseinen scharf geformten Antithesen und den daraus gefolgerten Alternativen .Diese neue Theologie — sofern sie neu ist — ist auch ein Rind- unsererseit , die einmal von dem Historischen , von dem Menschlich-subjektiven, vondem Rationalen sich loslösen und vor dem übergeschichtlichen , unbedingten,unrattonalen „Wort " sich beugen will, vor dem , was Luther unter demWorte verstanden hat . Wäre der Protestantismus wirklich nur Subjektivis¬mus oder Individualismus , wie er als ein Rind der Renaissance mit ihrerBefreiung des Ichs oft aufgesatzt wird , so hätte allerdings bei der Geistes -bewegung unserer Tage vom Relativen zum Unbedingten, vom Rationalenbis ins Gkkulte seine Stunde geschlagen . Und darum ist es gut, daß Zeu¬

gen und Propheten ^unter uns auserstehrn, dis die Antithesen auss Höchstetreiben und uns vor Klierna -ioen stellen . So liegt die Bedeutung des Vor¬trags vor allem darin , daß wir innerlich erregt wurden , dieses „ Alles oder
Nichts "

, dieses Entweder— oder schärfer durchzudenken. So wenig ich denVortrag tot schweigen will, will ich ihn durch meinen Bericht oder gardurch eine Rritik tot schreiben . Nur das eine möchteHich sagen : wenn heutevor allem die Antithese gesucht wird , so wird sicherlich auch wieder — viel¬
leicht in einer vertieften, ganz anderen Form als bisher die Synthese ge¬sucht und der Wert der Geschichte, die heute manchem als ein Hohlraumerscheint , größer erscheinen .

Der Vortrag , den Stadtpfarrer Legrer aus Marbach am Abenddes 21 . Januars in der Stadtkirche gehalten hat, war im Unterschied vondem Vortrag Gogartens nach Inhalt und Form ein Vortrag für die Ge¬meinde . Der Vortragende hatte die Aufgabe, wie der Untertitel besagte,über die Konfessionellen Verhältnisse die Tatsachen selber reden zu lassenund aus den . Tatsachen die Folgerungen für unser Verhalten zu ziehen.Und diese Taisachen sprachen zu uns mit einer gewaltigen Wucht , sodaßoft eine auch wahrnehmbare Bewegung durch die große Hörerschar ging, und
diese Bewegung war nicht , wie der „Lad . öeobachter" sich durch katholischeZuhörer berichten ließ , ein Zeichen des Widerspruchs gegen den Redner,sondern eine Keußerung der Entrüstung über die Tatsachen . Unddie Frage nach den Folgerungen ist äußerst wichtig : wir Protestantenmüssen erwachen und uns regen, ohne uns aufzurrgen , müssen uns wehren,aber mit güldenen Waffen und so , daß wir nicht über das Ziel schießen ,sodaß wir nicht in einem Wort fehlen. Des Vortrags 1 . Teil konnte schonam Tage nach dem Vortrag in unserem Blatt gelesen werden. Nun folgtder 2. Teil. — Mir scheint, der Ausschuß für die Gemeindewoche hat kluggehandelt, als er nicht im Laufe der Gemeindewoche , sondern erst jetzt und
nicht im Zusammenhang mit anderen Vorträgen das Ranftssionelle behan¬deln ließ, jetzt , wo die Tage immer neue Tatsachen bringen . . .Mögen auch die kommenden Vorträge ebenso von der Gemeinde in
großen Massen gehört und große Wirkung ausüben ! Hg.

O o o Gottesdtenstanzetger. o o o
Sonntag, den 1 . Februar (6 . Sonntag nach Weihnachten).

Ltadtkirche. 10 Uhr : Pfarrer Herrmann . r/A2 Uhr, Lhristenlehre,Pfarrer Herrmann .
Rleine Rirche. ^ 9 Uhr : Ltadtvikar Soellner . rft12Uhr : Rindergottss -

dienst , Stadtvikar Bollmann. 6 Uhr : Pfarrvikar Munzel.
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Lchlotzkirche, 10 Uhr : Stadtvrkar Soellner . 1/2I2 Uhr : Kindergottes -
dienst , Kirchenrat Fischer .

Johann -zkirche, 8 Uhr : Ltadivikar Lichtenfeis . i/glO Uhr : Stadlvikar
Pfisterer . S/4I 1 Uhr : Lhristeniebre , fällt aus . 11 Uhr : Kinder¬
gottesdienst , Stadto . Pfisterer . 6 Uhr : Pfarrer Mayer - Ullmann .

Lhriftnskirche . 8 ' /» Uhr : Stadtsikar Reidel . 10 Uhr : Pfarrer Hemmer .111) Uhr : Christenlehre , Pfarrer Rohde . 6 Uhr : Pfarrverw . Schüler .
Markuspfarrei (Gemeindehaus der Weststadt ) . 10 Uhr : Pfarrer Seufert .11? j Uhr : Uindergottesdienft , Pfarrer Seufert .
LutberLirchi . r^ tü Uhr : p -arrer Weidemeier . »/4II Uhr : Christenlehre ,Pfarrer weiSemeier . S Uhr : Stadtvikar Gocker .
Marrhauspfarrei . Turnsaal Südendfchule . 10 Uhr : Ltadtv . L . Cier -

mann . lll/4 Uhr : Christenlehre , Stadtvikar L . Liermann . 6 Uhr ,Abendmahlsgottesdienst , Pfarrer Hemmer .
Stadt . Krankenhaus . 10 Uhr : Gberkircheurat Sprenger .
Diakonisfenhauskirche . 10 Uhr : Pfarrer Rahfer . Kbends >/z8 Uhr :

Monatsmiffionsstunde , Missionar Mayer .
Karl Friedrich - Gedächrniskirchs (Stadtteil Mühlburg ). M/4 Uhr : Früh ,

gotresdienft , pfarrverw . Schüler . r/xlO Uhr : Hauptgottesdienst ,
pfarrverwalter Schüler . ^stll Uhr , Uindergottesdienft , pfarrverw .
Schüler .

Beiertheim . i/Z10 Uhr : Stadtvikar Gocker . r/zll Uhr : Christenlehre :
Pfarrvikar Münzsl .

Rüppurr , r/gio Uhr , Pfarrer Steinmann . 1 Uhr : Christenlehre , PfarrerStsinmann .
Donnerstag , abends 8U4 Uhr , Bibelbefprechung für Frauen . Freitag ,abends 8^/4 Uhr , Bibelbesprechung für Männer .

WochengstteMenste .
Waldhornstr . 11 : Dienstag , abends 8 Uhr , Bibelstunde , pfarer Herrmann .
Lmherkicche, : Dienstag , 8 Uhr , Bibslstunde im Uafino , pfr . Renner .
Schlotzpfarrei : Mittwoch , 8 Uhr , Kbendgottesdienst im Konfirmandenfaai ,Stesanienftr . 22 , Uirchenrat Fischer .
Johanneskirche : Donnerstag , 1/28 Uhr , Pfarrer Mayer -Ullmann .
Lutherkirche (Uonfirmandenfaai ) : Donnerstag , 1/48 Uhr , Stadtv . Sittig .
Mittelpfarrei . Donnerstag , abends N/4 Uhr , Bibelbefprechung im Kon¬

firmanden ) ral , Zriedrichsplatz 1b , Pfarrer L . Schulz.Uarl Friedrich - Gedächtniskirche (Mühlburg ) : Mittwoch , abends i/z? Uhr ,
Pfarrverwalter Schüler .

BibelstmiSe ir» GemsiAdehass des SSdstadt : Dienstag , 8 Uhr .— Freitag , 8 Uhr , Bibelbefprechung für Männer .
B «ud chrim . Pstizer -Kessrte » . Veremsha »- Kmalienstraß « 77 :

Donnerstag , abends 8 Uhr , Kndacht , Pfarrer Hemmer .

6va » g . StaVtwWos Karlsruhe . Kdlerstr . 2 3 : Sonntag , 11 Uhr ,Lonntagsfchule . Uachm . 3 Uhr , allgem . Versammlung . 4 Uhr , Jmigfrauen -
verein . Dienstag , 8 Uhr , Flickverein . Mittwoch , 8 Uhr , Bibelstunde .
Donnerstag , Uzb Uhr , Frauenbibelstunde . Freitag , 8 Uhr , Jungfrauen -
verein . — Ureuzstr . 28 : Sonntag , 11 Uhr Hoffnungsbund . 8 Uhr , Blau -
Kreuz - Verein . Dienstag , 8 Uhr , Arbeit ; - und Gebet -gemeinfchaft .
Dienstag , abends 8 Uhr , und Freitag , abends 8.1/4 Uhr , Frommelbund .
Freitag , 7 ? 4 Uhr , Sonntagfchmvorbereitung . Samstag , 3 Uhr , Jungfchar .— Kriegsfir . lüg : Sonnrsg , Uhr , Jungsrauenvsrein , Frl . Heck.
Mittwoch , abends 81/4 Uhr , Jungfrauenverein . Freitag , 8 Uhr , Franen -
bivelstuude — waldhornstr . 11 : Montag , 8 Uhr , Nähverein .

Unsers Herrgotts Handlanger .
Eine Geschichte von den kleinen Leuten im Himmelreich

von K Fries . (Fortsetzung .)
3 . Eine Wehmutter , die nicht in Pharaos

Dienst stand .
Weiß und Schwarz in einem Hause , was ist das ?

— Du sagst vielleicht : das ist der Müller und der Schorn¬
steinfeger ! — Weit gefehlt , mein Schatz . Ich will ' s dir sa¬
gen : das ist die Hebamme und der Totengräber , denn das
Leben ist weiß und der Tod ist schwarz . —

Die beiden wohnten aber wirklich zusammen in einem
Hause , das aus der dem David -Schneider enigegengesetzisn
Seite des Kirchhofs lag . Es war aber nicht alles gerade dop¬
pelt in dem Hause : freilich zwei Stuben und zwei Kammern ,aber nur eine Küche , denn der Totengräber Peter Karst ,weil er ein einzelner Mann und alter Junggeselle war , ging
bei der Hebamme „Mutter Klein "

zu Tisch . Und das war
gut , denn er wäre nie mit dem Kochen zurecht gekommen ,weil er von der Sorte war , die nach innen leben , wie wir
schon gehört haben , und die pflegen sich nicht aufs Kochen
zu verstehen ; seine Wirtin aber sorgte für ihn , wie für alles ,was ihr unter die Hände kam , sehr gut . —

Da satz sie , die liebe Alte , in ihrem sauberen , stillen'
Stübchen , und war auch äußerlich weiß anzusehen , wie das
aufblühende Leben , dem sie diente . Eine große , weiße
Schürze mit hoch hinausgehendem Brustlatz , aus selbstge¬
sponnener Leinwand , umhüllte ihre kleine zierliche Gestalt ,
weiß quoll das Haar ihr unter dem weihen Häubchen her -
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SvaAg . BereittSH «ms,Kma !ienftr . 77. Sonntag , 11 Uhr , Sonntagsfchule3 Uhr , allg . Versammlung , Stadtm . Scheurer . 4 Uhr , Jungfrauenverein
Montag , abends 7 Uhr , Jugendabieilung . 8 Uhr , Blaukreuzverein . Diens ,
tag , >/z4 Uhr , Bibelstunde fir Frauen u . Jungfrauen . Kbends 8 Uhr
Vortrag von Pastor Fifcher - Lfsen. Mittwoch , nachm . 4 Uhr , Mariastundl
für Mädchen Kbends 8 Uhr , Vortrag von Pastor Fischsr.Lsfen . Donnerstagabends 8 Uhr , allgem . Versammlung , Durlacherstr . 32 Kbends 8 Uhr
Töchterverein . Samstag , abends 8 Uhr , Gsbelsvereinigung für Männeund Jünglinge .

LtzstkÄÄer k ereil » fmtgrr MSmrer , Nowackaulage b . Sonntazvorm , Uhr , Gebetsverfammlung der Weitzkreuz -Mitzlieder . Abend
8 Uhr , Mitgliedervereinigung (bei Tee) . Aussprache über di« Jungmänner
Freizeiten 1925 und anderes . Montag , 8 Uhr , Turnen . Dienstaz8 Uhr , Bibelstunde für junge Männer . Mittwoch , 8 Uhr , Mannerchor -9 Uhr , Posaunenchor . Donnerstag , 8 Uhr , Säckeroersammlung . Freital8 Uhr , Gemeinschaftsbibslstunde .

Zugendbund für entschiedenes Christentum, Steinftr . 31 . Sonntqvorm . 10—12 Uhr , Rinderband . Nachm .
' ^ Mhe , Jugendbundstunde fj«

junge Männer . S Uhr , Jugendbundftunde für Tochter . Kbends 8 Ui«Familiäre Jugendbundstunde in der Kl. Kirche . Wochenprogramm : JungMänner : Dienstag und Samstag , abends 8 Uhr . Töchter : Mittwoch , abends pfc8 Uhr . Frauen : Dienstag , nachm . 4 Uhr . Männ -r : Samstag , abend« „ 08 Uhr . Landeskirchliche Gemeinschaft : Donnerstag , abends 8 Uhr . ! de ,

St -

gef

Lvang . Zugendvereinigungen .
B .D.J . Karlsruher Jugevdbüude . Zohannirbunö (Südstadt). Mo,

tag , Bundesabend . Mittwoch , Lebenskunde . — JusendbsnS „ Treue '
Montag , Jungenabend , Dienstag , Werkstunde . Mittwoch , Kelterersbund . Donnerstag , Vundesobenü . — Lutherbund Karlsruhe . Montaß8 Uhr , ält . Kbt . Dienstag , 8 Uhr , Bundesabend . Mittwoch , 8 Uhr , Drcheften
Bastelabend . Freitag , 1/28 Uhr , Turnen . — Jungmädchenbund Heimat . Diens¬
tag , ,8 Uhr , Turnen . . Donnerstag , 8 Uhr , Lebenrkunde . Freitag , 8 Uhr , Bundes
abend . — Vlücherbund . Montag , 8 Uhr , Singabend , Mittwoch , 8 Uhr , Bundesabend . — VMchenbukd SonnwSrtr . Montag , 8 Uhr . Keltere Abteilung !
Donnerstag , r/Z8 Uhr , Sundesabend . — S .D .J . Müh Iburg (Drei Linden)Montag , 8 Uhr , Turnen . Mittwoch , 8 Uhr , Bundesabend . Samstag !
8 Uhr , Brchestcrprobe .

Zngendvereinigung Natthäusbimd . Kbt. Knaben , Montag , abends
7°/4 Uhr , Grch efterprobe . Jüngere , Dienstag , abends 73/4 Uhr , Bunde ;/abend . Keltere , Mittwoch , abends 8 Uhr , Bundesabend . — Kbt , NäüchenjMittwoch , abends 8 Uhr Bundesabend .

Müdchenbund der Moststadt . Donnerstag , 8 Uhr , im Konfirmanden
faal , waldhornstr . 11.

Zungmännerbund der yanlnrpfarrei . Züng . Kbt., Montag , 7 Uhr
Kllgem . Zusammenkunft , Mittwoch , 8 Uhr . Kelt . Kbt , Donnerstag , 8 Uhi

Müdchenbund »er Pauluspfarrei . Montag , 8 Uhr , allgem . Zusammen
Kunst . Dienstag , 1/28 Uhr , jung . Kbt . Mittwoch , 8 Uhr , mittl . Kbi
Freitag , 8 Uhr , ältere Abteilung . Sonntag , 3 Uhr , gemütl . Beisammensein

Zungmännerbund „ Gotteraue " . Montag , 8 Uhr, Spieladend . von
nerstag , ü Uhr , Drchesterprobs . Freitag , 3 Uhr , Bundesabend .

ZUNgmSdchendNnS „ Gotteraut " . Mittwoch , 8 Uhr , Bundesabend .
Samstag , 8 Uhr , Spielabend .

M .8 .K. (Kdlerftr . 23) . Keltere Kbt : Donnerstag , 1/28 Uhr . Mittler «
Abteilung : Mittwoch , ^ 5 Uhr . Jüngere Abteilung : Freitag 1/28 Uhr . jMLöcheuklnb (Kdlerftr . 23) . Samstag , 31 . Jan . , 8 Uhr , Schneidern
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vor und lag glatt gestrichen um das blasse Gesicht mit der
schmalen Lippen . Daß sie aber die große weihe Schürze an
hatte , kam daher , weil sie heute eine wichtige Arbeit betrieb !
Auf dem großen viereckigen Tisch mit dunkler eichener Platit
lagen ganze Haufen getrockneter Pflanzen ausgebreitet : ei)
großer Haufen Kamillenblumen , ein zweiter Hausen Flieder
blüten , dann Salbei , Pfefferminz , Krauseminz , das ward
alles sortiert und zurecht gemacht und dann jedes in eine )
bereit gehaltenen Beutel getan , der Kamillenbeutel war weG
der Fliederbeutel grün usw . War ein Beutel voll und wards
zugebunden , dann ruhte - der Allen Mick mit zufriedenes
Ausdruck darauf , und ihm zunickend sagte sie : „ Gott fegst
es ! " — Und als die Beutel alle fertig waren , stellte sie di
selben in einen Schrank , der war in zwei Hälften geteilt un !
hatte zwei Türen , auf der einen Seite standen aus Rieg -
die Beutel, , auch allerlei Flaschen und Gläser und Jnstr
mente ; auf der andern Seite , standen alte , viel gebrauch !!
Bücher in Leder gebunden , etliche mit Metallspangen mi
Beschlägen . Auf der innern Seite der einen Tür stand m
rot gemalten Buchstaben : „Für den kranken Leib ! "

, auf d
andern Tür : „ Für die arme Seele ! "

Wenn man der alten Frau ins Gesicht sah und sie
ihrem stillen Treiben und Tun beobachtete , da konnte man
schon sehen , daß sie nicht war , wie so viele ihres Bewerbt
und Standes , die auch gar nichts davon wissen , welch eil

- schwere Verantwortlichkeit auf ihnen liegt , weil sie in ein
! so ernsten , heiligen Stunde ihr Werk treiben sollen , wo
! nicht bloß darauf ankommt , leibliches Leben zu behüten m
! zu bewahren an Müttern und Kindern , sondern geistliche
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Lonntag , 1 . Febr ., 7 Uhr , gemütliches Beisammensein . Mittwoch, s/48 Uhr, >^Singen. l/s9 Uhr, Leseabsnd . Freitag , Blau -Kreuzssal, 8Y4 Uhr , König !
David . Samstag , 8 Uhr , Schneiderkurr. Sonntag , 7 Uhr, gsn.ütl . Bei- !
sklmmön ^ein .

S .R. (Vibelkreis unter Schülern höh , Lehranftalteni . Keltere Kbt. !
lO II— O I) Samstag , 8— b/.IO Uhr, Rüppurrerstr . 72 . pfr . Maqer -Ullmann.
Mittlere Kbt . (v Ill- ll II) , Samstag . 1/26- S/47 Uhr . Jüng . Kbt. (VI .- IV) ,
Mittwoch , 1/26 — 2/47 Uhr, Kreuzstr . 23 . — Sonntag , 1 . Febr . , s/48 Uhr,
hauptbahnhof Treffen zur Tagessahrt . Näheres durch die Abteilungen.

B .K.-P ?adsi«dee. (Lhristl. Bewegung) , Samstag , 4 >/s Uhr , Wölf¬
linge : Treffen im heim.

Christdetttsche Jugend . Mittwoch, abends 8 Uhr, Ureisabend,
Stesanienstr . 64.

Sonnig
tunde fii
)s 8 U?
m : Jung/

Amtliche Bekanntmachungen.
Zahlung der Kirchensteuer betreffend.

Steuerzahler, die mit Kirchensteuer im Rückstand find , werden auf¬
gefordert, binnen 8 Tagen zu zahlen.

Karlsruhe , 19. Januar 192b . Lvang . Gemeindeamt.
Lvang. Markuspfarrei .

Mittwoch , den 4. Februar , abends 8 Uhr , wird der Sprengel-
ch , abend/ pfarrer im Gemeindehaus der Wsststadt einen Vortrag halten über :
-g, abend) „Die Lvang . Kirche in Vergangenheit und Zukunft " . Dazu wer-
)r . ! den olle Gemeindeglieder herzlich eingeladen. Der Sprengelrat : Seufert.

! Neu - Gstftadt.
wir beabsichtigen , nach lüstern für die beiden Sprengelgemeinden der

Nsu -Gststadt eine Nähschule zu errichten und suchen eine tüchtige Lehrerin,
die im Handarbeitsunterricht Erfahrung hat .

Bewerbungen mit Zeugnissen und Gehaltsansprüchen wollen an das
Pfarramt der Luther- oder Gottesauer Pfarrei emgereicht werden.

Karlsruhe , 23 . Januar 1925 . weidemeier . Renner.
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Lvang . Kinderschulverein der Neu -Gststadt Karlsruhe . Einladung .
Die verehr! . Mitglieder werden hiermit zur Grd endlichen Haupt¬

versammlung auf Freitag , den 6 . Februar 1925 , abends i/z9
Uhr , in die Kinderschuls im Kasino der Gottesauer Kaserne freundlich
emgeladen .

Tagesordnung : 1 . Jahresbericht und Rechnungsablage.
2 . Wünsche und Anträge .

Die Mitglieder des Gefamtvorstandes wollen sich um s/48 Uhr zu einer
Vorbesprechung einfinden.

Karlsruhe , den 27 . Februar 1925 . Der Vorstand.

Evong. T«ge«s- «nd Wshisttyrrsdrenst.
Erbprinzenstr. 5 , Hof. — Telefon 2946 . — Postscheckkonto 187, Karlsruhe

Sprechzeit : Täglich 3—tt-6 Uhr nachmittags, Samstags nicht .
1 . Wer nimmt auf 1 . oder l5 . April ein Mädchen auf . das als Externe

(wegen Platzmangel) im hiesigen Kinder- Krankenhaus Säuglingspflege lernt ?
Sie gehört bisher dem Kelternkreis des V .V .J . (Bund deutscher Jugend -
verbändel in Baden-Baden an.

2. . Näher in, geübt im Weißnähen und Kleidermachen , sucht Arbeit fürs
Haus und auswärts .

3 . Wir bitten für eine arme Frau , Mutter von 5 Kindern, die im
nächsten Monat ihr 6 . Kind erwartet , um ein warmes Kleid (Taillenweite
1Z0 cm) .

ewiges Leben zu wecken und zu nähren . Ach , ein Mutter -
Herz , voll Angst und bis zum Tode betrübt , und wiederum
ein Mutterherz voll Freude und himmelhoch jauchzend , —
wie könnte es wohl einen empfänglicheren Boden geben für
ein gutes , ausgestreutes Samenkorn ? Und was kann alles
aus einem Mutterherzen hervorgehen , Gutes und Schlimmes !

Jene ägyptischen Wehmütter in Pharaos Dienst muh¬
ten -das leibliche Leben morden , aber wie viele Wehmütter
gibts nicht, welche mit ihrem Eeklatsch und Geschwätz geist¬
liches Leben morden . — Es ist eine heilige Stunde für Hausund Familie , wenn der Mensch zur Welt geboren wird , eine
Stunde der Heimsuchung Gottes , wo seine allmächtige Nähe ,sein gnadenreiches Walten ans Herz herangreift , beugend und
erhebend . Da gilt es denn eine Tür zumachen und eine an¬
dere Tür wieder aufmachen . Nämlich die eine Tür , dadurch
gewöhnlich den ganzen Tag die Welt mit ihrem Gerede,ihren Sorgen , Klagen , Lüsten , mit Lachen und Weinen aus -
und einzieht, die muh dann zugemacht werden , dah es fein
stille zugehe; und die andere Türe , dadurch der Himmel mit
seinen Engeln in allerlei Segnung und Stärkung , Zuspruchund Tröstung einzieht , — die muh dann weit , aufgetan wer¬
den . Nun hatten ' s aber die meisten Wehmütter gerade um¬
gekehrt. Durch die Gewohnheit abgestumpft , ist ihnen ihr
heiliger Dienst , darin sie wahrlich als Handlanger Gottes
erfunden werden können und sollen, zu einem bloßen Hand¬werk herabgesunken; und sie beweisen nicht , wie sie es dochgerade allermeist mühten , die eigentlichen Tugenden des Wei¬bes : eine sanftmütige Lindigkeit und stille Gelassenheit, son¬dern haben eine männliche Art des Herrschens und Besch¬leus und Negierens angenommen . Da wird di« Tür nach

4 . wir bitten um Ueberlassung von : 1 Tisch , 1 Bett , 1 Kinderbett,
1 Schrank und 3 Stühlen für eine ganz arme Familie ; ev . zu kaufen

5 . Wir suchen für einen 14jährigen Buben aus armer , kinderreicher
Familie ein paar Schuhe Nr . 38 .

6 . wir suchen für sehr rechschaffcne Leute 2 unmöblierte Zimmer oder
1 großes unmöbliertes Zimmer mit Kochgelegenheit. Durch Vermittlung
der Räume könnte eine große Not gelindert werden.

7 . Für «in Ehepaar ohne Kinder, beide Leute tagüber auf Arbeit
außerhalb , nur ein einfaches , leerstehendes Zimmer gegen gute Niete vor¬
übergehend gesucht.

Kirchlicher Bereirtsanzsiger.
Eva «g . Mrchenchor der Weststadt (Gemeindehaus Blücheestratzr ).

Unsere satzungsgemäße alljährliche Hauptversammlung findet am Freitag ,den 6. Februar 1925 , abends 8 Uhr, im Gemeindehaus, Vlücherstr. 20 , statt.
Tagesordnung : 1 . Geschäftsbericht . 2 . Kassenbericht , 3 . Anträge , 4 . Neu¬
wahl des Gesamtvorstandes, 5 . verschiedenes. Anträge wollen bis späte¬
stens Mittwoch, den 4 . Februar ds . Js . , beim Schriftführer , Herrn W. Lang,Goethestr. 10, eingereicht werden , wir laden hierzu unsere aktiven und
passivenMitglieder ergrbenst ein. Erscheinen Ehrensache . 2 . K . : Hegmann.

Kvaug . HanSgehilfinmeunerejo , Erbprinzenstr. 5 , Saal im Hof . Mitt¬
woch, 4. Febr ., abends i/z9 Uhr , Versammlung in der Marthaschuls , Leo-
poldstr. 22 . Wir bitten unsere Mitglieder , ihre Standesgenossinnen in unsernVerein einzuladen.

Evang . Bemeiudsverein der Mittelstadt . Donnerstag , 5 . Febr .,
abends s/^ UHr , Versammlung im Konfirmandensaal, Friedrichsplatz 15 .MZtrlmger Kreis . Sonntag , den 1 . Febr , spricht in der Kleinen Kirche
1/^ 4 Uhr Vikar Fiedler . Alle Freunde herzlich eingeladen

Franenhilfs des AliöstftadtgSMeinde . Mittwoch, 4 . Febr . , abends8 Uhr, Frauenversammlung im Konfirmandensaal, waldhornstr . 11 .Besprechung über Erziehungsfrogen. Alle Frauen sind herzlich eingeladen.

FreiquarLiere.
Anläßlich der 2 . Bad . Tagung für alkoholfreie Jugenderziehung am23 .—25 . Februar werden für die teilnehmenden evangelischen Lehrer . Geist¬

lichen und Jugendführer Frsiquartiere benötigt, wir wenden uns mit der
herzlichen Bitte an dis evangelische Gemeinde , uns solche zur Verfügung
zu stellen . Meldung Mit der Angabe, ob Verpflegung oder nicht gewährtwird) an die Geschäftsstelle des Bad . Landesverbandes gegen den
Alkoholismus , Karlsruhe , herrenstr . 21 , bis spätesten 10 Februar 1925 .Für das hiesige pfarrkollsgium : Für den Landesverband gegen den

Pfarrer wilh . Schulz . Alkoholismus : Max Bürck .

Voranzeige.
Km Sonntag , den 15 . Februar , abends H

'
z8 Uhr , soll in der

Stadtkirche ein großes Orgelkonzert stattfinden. Pfarrer vr . HansMüller von Vreuschwickersheim bei Straßburg , ein anerkannt hervor¬ragender Meister der Nusik und namentlich des Grgelspiels, hat sein Er¬
scheinen zugesagt und will einige der größten Drgelwerke von I . S . Vach zuGehör bringen . Bedeutende Solokräfte (Sopran und Violine) werden Mit¬wirken . Das Programm wird in der nächsten Nummer bekannt gegeben .Schon jetzt feien alle Freunde edler Musik auf diesen Abend , der uns eineGabe von seltener Schönheit und Lrhavenheit zu bieten verspricht, hin¬gewiesen.

der Wettseite sperrangelweit aufgerissen, und herein rasselt
wie auf Rädern und Rossen all das Dorsgeschwätz und
Stadtgeklatsche , nur unterbrochen von dem Geklapper der
Kaffeetassen. Dagegen bleibt die Tür nach der Himmelsseits
ganz fest verschlossen , und die lieben , heiligen Engel , die
drausten davorstehen und daraus warten , eingelassen zu wer¬
den , die ziehen sich scheu zurück von all dem Gelärme und
Gerede und lassen die Flügel hangen und kommen wieder
zu dem , der sie gesandt , und klagen 's ihm , dah sie auch
nicht ein einzig Betwort gehört , ja dah nicht einmal mit
einem Smszerlein der Schlüssel in der Tür geknarrt . Solche
Weiber stehen dann noch immer wie in Pharaos Dienst ; —
statt Leben zu wecken und zu schirmen , zertreten sie 's mit
ihren plumpen Füßen .

Unsere Mutter Klein war anders geartet . Sie war frei¬
lich nicht von der Sorte , die nur nach innen leben , sondern
verstand 's auch , tüchtig und wacker einzugreifen in das Le¬
ben um sie her . Aber sie machte es wie die Bienen , den
Honig holte sie heraus , aber das Gift lieh sie drin ; sie flog
hin und her , allenthalben wo man sie ries und ansprach , aber
dann kehrte sie heim und baute sich ihre Zelle , wo keinMen -
schenauge sie sah , wo sie mit ihrem Herrn und Gott selbander
ihr Wesen trieb .

Sie war durch mancherlei Schicksale hindurchgegangen in
ihrem Leben , durch Krankheit und Gesundheit , durch Mangel
und Ueberfluh — und vor allem : sie hatte so viel Menschen
sterben sehen , hatte den Tod in seiner verschiedenartigen Er¬
scheinung so oft kennen lernen ; und wiederum auch , sie hatte
so viel warme Herzensfreude miterlebt und in das höchste
Menschenglück hineingeschaut, hatte drum mit vielen , vielen
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Annahme bei der Geschäftsstelle, Buchdr̂ erei Zidelitas, Erbprinzenstr. 6 . Preis : Oie so mm breite Nonpareille -Zeile 20 pfcKleine Anzeigen , Lamilienanzeigen und vereinranz, igsn 10 pfg . Wiederholung : 3—8 mal mit 10o/g Nachlaß, 6 und meh^malr 18o/o Nachlaß . — Beilagen nach besonderer Vereinbarung . — Inseraten - Annahme bis Mittwoch Mittag 12 Uh
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Anna Goos, Bernhardstraße 8.
früher Zitherlehrerin an der ehemal . Großh. Blindenanstalt Ilvesheim ( Bad .)

Moknungslaulck L !k7Ln
Ach biete : S Z .-W. B. -Baden . schönste Lage . Ich suche : 1Z . -W. Karlsruhe , möglichst West .Angebote an die Geschäftsstelle, Erbprinzenstr , S. Sk
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Herrenalb Wttemb. SchmrD .)
l<vch- u . haustMunMchuIe

des Bad . Landervereinr
für Innere Mission (Karlsruhe)

Gründliche Ausbildung (theoretisch u. praktisch)in der Hauswirtschaft . 4g
Beginn des fünfinonat -SommerkurseS am 1 Mai.Prospekt durch die Leitung in Herrenalb .

Umzüge besorgt
billigst
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M Alle Arbeiten werden unter Garantie und Z

sauber ausgekührt
D zranz Stecher, Malennstr . , Degenfeldstr . 11. Z
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Versand nacb
allen Stationen .
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Kleine Anzeigen.

gleichviel welcher Art . Suchender ist bei Ba
abgebaut , SS Jahre alt .

Angebote an d . Geschäftsstelle, Erbprinzenstr

ZU ve
kaufeWrm Kessel

zum kochen von Bodenwach» , Schmierst!oder al» Waschkessel zu verwenden . I
friedrid» Ellenkauer Mva.,

Winterstr . 44 c , 3 . 8t .

Uonflsmationskleid
dunkelblauer Samt , billig zu verkauft
Näheres Geschäftsstelle, Erbprinzenstr . 6.

kln bis rwei leere Ämm
mit Nochgelegenheit (evtl . Mansarde - such
junges , ruinges Ehepaar . Südstadt bevorzug
Angeb. a. d. Geschäftsstelle, Erbprinzenstr .S. H

I
Zwei teiltv. mbl . Zimmr Ln^.Ä
Leh -erin gesucht. Am liebsten zw . Karlstrasjund Westendstraße . Angeboie inner Nr . 14 »
die Geichäftsstelle , Erbprinzenstr . 6 . 1

A Neuanserti
'
gen uni> Umarbeitei

v . Samen - u . Ninderkonfektion , iowie in weit
zeug empfiehlt sich gen . te Schneiderin . Näh
res Lumboldtstr . S, 1. St . Iks . (i

Traurigen geweint und sich mit den Fröhlichen gefreut . So
hatte sie denn nun die Summe gezogen aus dem allem , die
lautete erstlich : „Das Wesen dieser Welt vergeht ! " und zwei¬tens : „ Gott sei Dank , der uns den Sieg gegeben hat , durch
unfern Herrn Jesuin Christum ! " Und wie es vorn in ihrem
Gesangbuch geschrieben stand , so stands auch in ihrem Herzen
geschrieben : „Alles Ding währt seine Zeit , Gottes Lieb ' in Ewig¬keit ! " Und wer sich auf die Schrift verstand , die in einem Men¬
schenantlitz geschrieben steht , der konnts auch in ihrenAugen lesen .Sv hatte sie in ihres Gottes Schule gelernt , was zuihrem späteren Amte besonders not tat ; und als sie zur Zeitihres Witwenstandes in dieses Amt eintrat , da tat sie ' s mitdem aufrichtigen Beten , Gott dienen Zu dürfen an ihrem ge¬ringen Teil , wenn auch nicht als Geselle , so doch als Hand¬
langer . — Und der Herr läßt 's ja den Aufrichtigen gelingen .Er ließ es auch ihr gelingen . Er nahm sie in seinen Dienst ,und sie diente ihm mit Freuden und mit Danksagung .

(Fortsetzung folgt .)

Wer ist der Dumme ?
7n einem christlichen Blatt stand zu lesen : Der SchnellzugS von Franlfurt nach Basel fuhr an einem Dorf vorbei , indem eine neue Kirche ihren schlanken Turm gen Himmel er¬
hob . Ein junger Reisender , anscheinend Student , bemerkte :

„Die guten Badener hätten ihr Geld auch besser verwends
können als für eine Kirche . Hätten sie eine Liederhalle odi
ein Eesellschaftshaus gebaut , das wäre zeitgemäßer gewesen !
Ein schlichter Bürger schaut ihn verwundert an : „Was Hsden Sie denn gegen eine Kirche ?"

„Ach was "
, erwiderte di

andere , „heutzutage gehen doch nur die Dummen in d
Kirche ! "

„Dann bin ich halt ein Dummer "
, sagt ruhig di

andere . „Ich gehöre auch zu diesen Dummen "
, rief ein driit

Reisender , „ ich gehe sonntäglich zum Gottesdienst . Im übr
gen bin ich Universitätsprofessor in Leipzig .

"
„Und ich bi

Oberregierungsrat in Str . und halte es auch so ! "
„Und ii

bin Gymnasialdirektor in Bern und bekenne mich für eine
überzeugten Christen !

" Die vier „Dummen " schüttelten sich di
Hände und waren bald eifrig in ein christliches Gespräch vei
wickelt , während sich der „überlegene" Jüngling stumm in sener Ecke barg . — Merke : latz dich nicht verblüffen du«
Großsprecher .und dir deinen Glauben , und was damit zf>
sammenhängt , antasten . Wehre dich energisch dafür , wemes an der Zeit ist . Auch wenn keine Professoren , Negierung ^
räte u . dergl . dir zur Unterstützung beispringen können , weisi
du ganz allein stehst mit deiner Glaubensüberzeugung ,tritt mutig auf und schäme dich nicht. Du brauchst nicht di
putieren , nur bekennen, und das wird dir und anderen zu
Segen sein.

Druck der Buchdrucker«! Zidelitas G. m. b. 8 ., Karlsruhe , Erbprinzenstr . 8.
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